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Nervatur in ossiciniz I^erda, et nroÜ2t ü-

inul svruvU5 ex illa varäwF.

^lsm'ßunt cauloz plureg tenuez, ramusi öl
huzli ücei, prusunäe rudefcente3 2L le-
re ni^rescentez e raäice , c^ui lc>iÜ5 te-
nerrimiz, cren2ti8, ovato udlc»n^i8 Ine-
teczue viriäibu8 ornantnr. Oclur vix 2-
li^M3 persenlibilis, läoor vero äeZuNan-
6c> sudäuiciz 2L lud2älirin^en3 tat M2-
niseKe aonäret.

kollidet vim vaucäm rodorantem öc 26-
KrinZentem.

i^timur infulo I^u^uz plant« in peitoriz 2k-
leötiunluus, öl 8vrunc» 26 eäulenran-
623 me6>e2mentc>rum eomoo5iüune8. l5-
ror, czno2ä 6«lin vix n<Mbili8 , cum
mutgtin M2ANÄ 2d üne meäicamento
ne^u3<^u2mexlpeötari votell. Zuaäetur
2 nunnu1Ü8 eäviiiorum veneri» 6ecoc-
tum aä l2V2n6c>8 c2villo3, öl 2turm2tur,
en8 »bnine lon^iores 2c conioüorez eva-
lisse.

In den Apolhrken wird das Kraut diese?
Psianze aufbehalten; und man hat auch
einen daraus verfertigten Syrup vorra-
thig.

Die Wurzeltreibt mehrere zarte, astige, gleich¬
sam trockene, dunkelrothe, fast schwarze
Stamme, welche mit sehr zarten, am Ran«
de eingekerbten, eyrundlanglichtenBlattern
gezierrt sind, die eine angenehm grüne Farbe
haben. Der Geruch ist sehr schwach, fast
unmerklich, bepm Verkosten aber zeigt sich
ihr süßlicher etwas zusammenziehend«Ge¬
schmack ziemlich deutlich.

Die Arzneyki.fte des Frauenhaares sind sehr
geringe, man halt sie für stärkend und zu¬
sammenziehend.

Wir bedienen uns des Aufgusses dieser Pflan¬
ze in Blustzufallen, und des Syrups
zum Veisüssender Arzeneyen, In der Do¬
se einen Fehler zu begehen^ ist fast unmöglich;
denn die Wirkungen, die sich von diesem
Arznepmittel erwarten lassen, sind nicht
groß. Einige rathen den Absud des Frau-
enhaares zum Waschen der Haare an, und
behaupten, daß sie davon langer und hau,
siger hervorwüchstn.

Nala^uete, (Ü2rä2mom.

c^KD^ONUN NMU3. c>Fci>.
Amumum repen8. Sotanic.
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^NAÜ8, ^2rä2morn.

ci2lll8 I. Uon2n6ll2. 0räl> I. ^Vl c>-
nc> Zvni 2.

0 enu 5. (ünrolia czu26nli62: laeinia nri>
M2 p2tente. In .^mnmc» Anwidere öl
^Vm^mn Xerumbet Iimbu8 corullse triü-
au», üve dÜ2>)i2tu3 elt. I.2llio luperiu-
?i inte^ro, inleriuri äivisc» ^ intrg ^uein

Vierzigste Tafel.
Die Cardamömlein-

Französisch, NalaZuete, lüaräamom. Engl,
lüärciamom.

,. Klasse. Einmannige. 1. Ordnung.
E inweib ige.

Gattung. Die Blumenkrone vierspaltia,
die erste Lippe ausgebreitet. In dem Ing,
wer und Zerumdet aber ist der Rand der
Nlumrnkrone dreyspallig oder zweylippicht.
Der obere Rand ist ganz, und der untere
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neötariuln trilouum. In ^,mamo l2ur>
curn2, 1irndu8 corollse 5exs>clu8, nili ti e8
l2cini25 intern23 neÄariuin variter nu-
inin2nä25 6uc23.

8peoie5. ^,momum lcapa limvlicilli-
inu dievissimo, braöieiz alternis laxis.

^evlon K UZlabar inlulse pro p2tri2 plan-
tse liuiuz peienni5 cenlentur.

8 einin 2 2 vN2lM2cooc»1i8 lervanlur.

^2plul2 triZn^u!2ri8, triloculäl is, striata, val-
licle lutea, petiolo v2rvu öi 2vice cleciäua
vree6it2, «Minßuitur interne 2 v»lvnli3
t.r2N8verlaiiou3 llexniku» ac 6i2evimenti8
inerndr2N2cel5. Latent in Ioeu!i8in6e iiKiz
leinina cum ciuniice lerie inter le cc>»
lieerentig, c^use/i^uram 2NAuIat2rn, va>
rie inrmätam, ru^olam, eolorem extu5
lubrusum, intu5 album a^nnlcunt. Oau-
6ent u6ore Aravi 2c luavi, sapoi e 2rn-
inatic«, »cri, c2mvnnr«e tiinili. 5emin2
parva, var8 nrnpria ine6icina!i3, lerven-
tur in valibu5 clausa, ne 6eper<l2tur
vrincinium volatile 2rom2ticum.

<3au6ent semin2 vi ltimulante, calesa-
ciente 2c rnbur2Nte.

^äliibentur cum 5ru6tu in ventriculi iner-
N2, vel vrimarurn viarum cru6it2te, in
vÄlalvs,, 2ltlim2te rnueolu, öl alii« in
morb« lic cli6ti8 altnenici8, plerumliue
in pulvere 2 ^iani5 ciuc>l)U8 26 sex. ^cl-
milce2ntur etiam 2lii8 meciicamentis lli-
rnulHnübu« in^rati saporiz, 26 «menclan-
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getheilt, in welchem sich ein dreplapviges
Honigbehaltniß befindet- In der Gilbwurz
ist der Rand der Blumenkrone sechsfältig,
wenn man nicht die drey inneren Lippen,
welche das Honigbehaltniß ausmachen, da¬
zu zählt.

Art. Amom mit sehr einfachem und kurzem
Schafte, schlappen und wechselweis stehen»
den Blattdecken.

Man halt die Inseln Zeylon und Malabar
für das Vaterland dieser perenierenden
Pflanze.

Die Apotheker behalten die Saamen zum
Gebrauch auf.

Die Saamenkapsel ist dreyeckicht und dreyfa«
cherig, gestreift, von blaßgelber Farbe, mit
einem kleinen Stiele und einer Spitze, die
sehr leicht abfällt, versehen; sie wird inn-
wendig von queren biegsamen Lappen und
hautigen Scheidewänden in mehrere Fächer
abgetheilet, in welchen die Saamen in
doppelter Reihe verborgen liegen, doch so
daß sie unter sich zusammenhängen. Diese
Saamen haben eine eckichte runzlichteGe»
stall, und sind verschieden gebildet j ihre
Farbe ist von aussen braunlicht, von innen
weiß; ihr Geruch stark und angenehm,
ihr Geschmack gewürzhaft.und kampherar«
tig. Sie sind es allein, die in der Arz»
neokunst gebraucht werden, und müssen,
damit der flüchtige und gewürzhafteBestand,
theil nicht verlohren gehe, in verschlossenen
Gefäßen aufbewahret werden.

Die Saamen haben eine reißende, erwär¬
mende und stärkende Heilkraft-

Man bedienet sich ihrer mit Nutzen in Ma,
genschwäche, bey Unreinheit der ersten
Wege , im Schlagfiusse, bep fchleimigten
Brustbeschwerden,und in andern sogrnann,
trn asthenischen Krankheiten; man giebt st«
meistentheilsin Pulver von zwey bis sechs
Granen. Man gebraucht sie auch als Zu-I

^
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6um vsl s»pasem vel oäororn (üinzmo-
Ml ioco.

saß beu andern reihenden Arzneymitteln,
wenn sie einen unangenehmen Geschmack
haben, um den Geruch und Geschmack der¬
selben zu verbessern anstatt des Zimmts,

C^KI)l/V3 LLALDici'I/3. OFc^.
(^entaursH Leneäiöta. öot<?nio.

^caytlmz zermanieuz. Oalliz, Onaräon
Lsnit. ^nßliz, Naiv "lnistle.

OIMz XIX. 5vnßeneli2. Orclo III. ?o-
lv^ainig. srul^ransH.

(3enuz. KeceptHLuIum letu5um. ?»nvuz
ürnulex. Ocirollse radii infnnäidulifarme5,
iun^iurez, irre^ulgleI.

äosciez. <ü ent au re 3 calvciuliz 6uuli>
C2tuspinuli8, lanatiz, invulucratiz; soliiz
lemiäeeurentiuuz , äsnticulllto - suinolis.

?!3Nt2 Nsec 2NNUH coiit ÄZrorum iinez Hil'.
p3MN inlularum^us ^ronioelg^i, (Ül^io
«8l I^smnoz. In dortig nolli i« couio-
le eäucatur.

II erIi 2 m allervant oliÄrrnaccinolse in ulurn

Habet vlanta NN0 dunzpeäes InnZa cau-
Ism ereöium, ratunäum, oilolum, vel
tomentnlum, N3rt6 superiori in ramnz
nlurez äivilnin; sulia M3Zna, ovatci od-
inn^z, Ic>bi5 acmis ünuat», 6enticulato-
loinola, venus» , »spera, lunerns nro-
funcle, lubw5 ex alun viridis; ociorem
iNßl-ztum, exlicoatinne svaneicemem,
l»ucireni in^rate amarum.

Oocupat virez aältl-in^entoz, i-ooosHNtez 6l
ner Itimulum reloiventes.

Ein und vierzigste Tafel.
Der Cardusbenedikt.

Gebenedepte Distel. Franz. ^Kzräon Lezzit.
Engl. Uolv T'niztl«.

19. Klasse. Mit buhler. F. Ordnung.
Fruchtlose Vielw ei bere p.

Gattung. Der Fruchtbodrn borstig. Die
Haarkrone einfach. Die Strahlen der Blu«
menkrone trichterförmig, länger, unregel«
massig.

Art. Flockenblume mit doppelt-dor¬
nigten, wolligen, eingehüllten Kelchen, und
halbablaufenden, gezahnt - dornigen Blat¬
tern-

Diese jährige Pflanze wohnet in Spanien, in
den Inseln des Alchipelagus Lemnos und
Chio. Bey uns wird sie häufig in Gars
ten gezogen.

In den Apotheken findet man das Kraut
zum Arzneygebrauch.

Diese Pflanze treibt einen zwey Schuh
langen, geraden, runden, haarigen oder
filzigen Stengel, welcher sich nach oben in
mehrere Zweige zerlhnlet; sie hat grosse,
länglicht evrundr, mit schälfei, Lappen aus¬
gezackte, gezähnt - dornichte, rauhe und mit
starken Ribben Versehene Blatter, an der
Oberfläche sind sie dunkel, an der Unter»
stäche aber blaßgrün von Farbe, ihr Geruch
ist widrig, und verliert sich beym Austrock¬
nen, ihr Geschmack unangenehm bitter.

Sie besitzt zusammenziehende,stärkende und
durch ihren Reiß auflösende Heilkräfte.
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